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Zu Geschichte und Selbstverständnis der Freien evangelıschen GGemeinden

Zur (G(eschichte

DIie Wurzeln der Freiıen evangelıschen Gemeıinden Deutschland lıegen der Schweilizer und
Französıchen Erweckungsbewegung der ersten des Jahrhunderts Der Kaufmann
Hermann Heinrich Talie- ernte 1841/42, als ZUT eruflıchen Fortbildung Lyon
weılte, dıe Eglise re evangelique kennen. Diese Von Adolphe Monod 1832 gegründete
Gemeinde dıe erste freikirchliche Gemeıinde, die Taie persönlıch kennenlernte

Fur Tale sind Lyon ‚Wel ınge wiıchtig geworden Erstens hat C1n erständnıs
er freien Gnade Dıese eutete für iıhn P dıe na verkündıgen
SCHI S1IC umsonst und hne Vorbedingung erlangt wird Zum anderen he1ißt freıe nade für
ıhn dıe nade Menschen VON un! befreıt daß diıese iıhre freimachende Wırkung DIS
ihre Lebensführung hıneın erfahren

Zweıtens hat Taie Lyon e1in Gemeindeverständnıs Er verstand
Gemeininde Nun NECUu als Gemeiminschaft von Menschen dıe persönlıch Jesus Christus glauben
1eSs für das Abendmahlsverständnis ZUT Konsequenz Talie als Gemeininschaftsmahl
der Glaubenden verstand Die Abendmahlsfeıer drückte dıie Gemeiminschaft der Teilnehmer miıt
Jesus Christus und untereinander Au

Als Talie ach Wuppertal zurückkehrte hat auf rund SCINCT NECUu BEWONNECNCNH Erkennt-
der reformiıerten Kırchengemeinde, der gehörte N1IC| mehr en! teil-

Weıter unterschied 1UN der Kırche zwıschen Glaubenden und Nıchtglaubenden
amı wurde dıe Missıionierung SC1INET nıchtglaubenden Zeıtgenossen für ıhn wichtigen
Aufgabe Deshalb wiırkte 1850 maßgeblıcher Weıse be1l der Gründung des Evangelischen
Brüdervereins miıt Dies der erste außerkirchliche Miıssionsvereıin Deutschland Die Send-
boten dıe aussandte waren in der Regel weder theologıisch ausgebilde! noch ordıiniert SIC

pr  igten vorwiegend Wohnstuben und Gasthäusern
Beım Gemeindeverständnis nahm Grafe dıe theologısche Linıe VONN Auguste Rochat auf der

für NC möglıchste Entsprechung Von sichtbarer und UNSIC|  arer Gemeihnde eıiıntrat DiIie Orts-
gemeınde sollte ANe sichtbare Darstellung des es T1S SC1IMN

Diese theologischen Einsıchten ewegten Tale dann November 1854 ZUT Gründung der
ersten Freıen evangelıschen Gemeininde Elberfeld Barmen S1e wurde duch sechs Kaufleute g-
gründet eın Theologe ihr beteiligt Ziel Grafes keine Sonderlehre! der Be-
kenntnisse dıe Kınder Gottes voneiınander TrenNnen ollten Freıie evangelısche Gemeinden ollten
sıch hne iırgendwelche Sonderlehren vertreten VO: Neuen estamen her verstehen und
Cein SC1IN dem sich dıe Glaubenden ZUT Einheit der er Gottes sammeln konnten Es

also NIC| beabsıchtigt ANe CO Konfession der Denominatıon gründen
Es entfs!  en anacC VOTF lem Umkreıis VO'  —; uppe: Freıe evangelısche Gemeıinden

der WIC S! sich anfangs uch nannten Abendmahlsgemeıinschaften 1874 verbanden sıch
dieser Gemeiinschaften DZW Gemeıinden ZU Bund Frelier evangelıscher Gemeinden

Hınsıchtlich des Selbstverständnisses als Gemeinnde kam kurz VOT der Jahrhundertwende
Veränderung UrT‘ DIS anın der Bund als 111e Darstellungsform der Einheıit der

Kınder Gottes verstanden VOT lem UrC| den ıttener Prediger Friedrich Fries
dependentistische Strömungen großen Einfluß abel Wäal der Ausgangspunkt dıe einzelne ÖOrts-
gemeınde als CINZIEC sichtbare Darstellung des es Christı Der Bund Freier evangelıscher
Gemeinnden wurde 1glıc als NC Arbeıitsgemeinscha verstanden Er sollte keıine Kırche der
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Freikırche se1n, sondern ıne Zweckgemeıinschaft, dıe ufgaben wahrzunehmen, die ıne
einzelne rtsgemeınde N1IC| eın erTifullen konnte.

Von aher Tu bISs in dıie Gegenwart ıne Abneigung die Bezeichnung »Freikiırche«
für den Bund Freier evangelıscher Gemeininden. In den etzten Jahrzehnten g1bt (076) Tenden-
ZeCN, dıe stärker das Ganze des Bundes 1Im Blıck aben und dem und theologisch DZW ekkles1i10-
logisch eın größeres Gewicht beimessen.

Zum Selbstverständnis der Freien evangelischen memden

Eine umfassende Darstellung des Selbstverständnisses ist dieser Stelle nıcht möglıch. Ich De-
chränke mich deshalb auf einıge Stichpunkte.

Grundlegen ist ach Ww1e VOI, daß Freıe evangelısche Gemeinden sıch als Gemeinden VOonNn
Glaubenden verstehen. Man ist sıch Z W dessen bewußt, nıemandem 1Ns Herz schauen
können, dennoch wiırd bel der Gemeindeaufnahme nach dem persönlıchen Bekenntnis des
aubens gefragt. Dıiıesem Bekenntnis soll dıe Lebensführung N1IC| wıdersprechen. Der Namens-
te1l »Freie«, der ursprünglıch als Hıntergrund die freie nade atte, besagt eute VOT allem,

NUur ıne freiwillige Miıtgliıedschaft g1ibt und dıe Gemeinden freı VO Staat und frei VOoN der
Landes- DZw Volkskıirche sind.

In den bısher genannten Punkten gıbt ıne große Übereinstimmung mıt den Baptısten
DZW den Evangelısch-Freikırchlichen Gemeinden, daß leicht nıcht NUuT auf rund der
Namensähnlichkeıit Verwechslungen kommen kann Der wesentliche Unterschied zwıischen
Freien evangelıschen Gemeinden und Evangelısch-freikiırchlichen Gemeinden besteht In der 'auf-
frage. Dabe1ı spielt meıines Erachtens wenıger e1in unterschiedliches Taufverständnis ıne als
vielmehr ıne andere aufpraxIıs. e1| Gemeinden sehen als neutestamentliche Taufe Ur die
Taufe VON Glaubenden Als Ausnahme achten ber Freıie evangelısche Gemeinden dıe Ge-
wıissensentscheidung VON Chrısten, dıie als ınd getauft wurden und die ıhre Säuglıngstaufe als
Taufe verstehen. Sıe können ın einer Freien evangelıschen Gemeinde Mitglıed werden, ohne sich
noch eıiınmal taufen lassen. Dies ist soweılt ich sehe In einer deutschen Baptıstengemeinde
bısher N1IC| möglıch ach der Verfassung ist dıe verbindliche rundlage für Glauben, Lehre
und Leben die Bıbel, das Wort Gottes Daneben g1ıbt keıine normierenden Glaubensbekennt-
n1SSe, auch WenNnn In der Jüngsten Verfassung das Apostolıkum in die Präambel aufgenommen
wurde.

In Freien evangelıschen Gemeinden wırd das allgemeıne Priestertum ler Glaubenden SC-
ehrt Dıes bedeutet nıcht NUTr WwI1e der ursprünglıchen ntention entspricht alle einen
unmıittelbaren ugang ott aben, hne dazu eines menschlıchen Miıttlers bedürfen, SOMN-
ern auch, keinen geistlıchen Stand g1bt, dem dıe Verkündıigung des es Gottes, die
Leıtung der Herrnmahlfeier der die Durchführung VvVon Taufen vorbehalten ware Es herrscht eın
her funktionales Amtsverständnis VOT. Grundsätzlich gılt der Pastor als Altester DZW als eın
Miıtglıed der Gemeindeleitung, dem uUurCc! die atsache, daß 1€6S$ hauptamtlıch tut, viele Auf-
gaben zufallen

Betont wırd bIiıs eute die Selbständigkeit der einzelnen Ortsgemeinde. Es gibt keine
Weısungsbefugnis VvVon seıten des Bundes DZW der Bundesleıtung im 1C. auf die ange der
Ortsgemeinde. Allerdings wırd der und nıcht mehr NUT als ıne Arbeıtsgemeinschaft verstanden,
sondern nach der Verfassung als ıne geistliche ens- und Dienstgemeinschaft selbständıger
Gemeiminden bestimmt

Das missionarısche Anlıegen hat in den Freıen evangelıschen Gemeinden einen en
Stellenwert Eın erheblicher Anteıl Haushalt des Bundes entfällt auf die Inlandmission Dıese
gründet eue Gemeinden ın Gebieten, In denen bısher keine Freien evangelıschen Gemeinden
der uch feikiırchliche Gemeinden gibt Eınen Schwerpunkt bılden hierbel in den letzten ahren
sSsuddeuitfsche Großstädte UTC| dıe Inlandmissıon unterstutz:! der Bund Junge Gemeinden DCI-
sonell, StiTrukture! und uch finanzıell, solange s1e sıch och nıcht selbst unterhalten können. Als
Auslandmıission arbeıte! die Allianz-Mission, dıe eute weıtgehend UrTC| Spenden aus Freien



evangelıschen Gemeininden wird; s1e. ist VOI lem in Japan, Brasılien, Malı und auf den
Phılıppinen tätıg

Im und Freier evangelıscher Gemeinden g1ıbt wel diakonısche erke Bethanien in
Solingen und 'lım In Hamburg Schwerpunkte sınd die Unterhaltung VONN Krankenhäusern und
Altenheimen

In überkonfessioneller Hınsıcht g1ibt ıne Miıtarbeıit 1M Bereich der Evangelischen
Allıanz Der Bund Freier evangelıscher Gemennden ist Vollmitglı ın der Vereinigung vangelli-
scher Freikırchen In der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 1st Gastmitglied, während
1mM Ökumenischen Rat der Kırchen aQus ekklesiologischen Gründen N1IC| mitarbeitet.

Der und Freier evangelıscher Gemeinden ist eın wachsender Bund; wächst VOT lem
UTC| dıe Arbeıit der Inlandmıissıion und durch einzelne star'] wachsende Gemeıinden, während
in anderen Gemeinden eiınen Rückgang Miıtglıederzahlen g1bt Zur eıt gehören ZU und
415 Gemeinden mıt eiwa 27.000 Mitglıedern; dabe1 werden Kınder und Famıilıen-
angehörıge nıcht mitgezählt. Es g1bt {iwa 250 hauptamtlıche astoren sowl1e twa vollzeıt-
lıche Miıtarbeiter In der Allıanz-.  155107 Die geographischen Schwerpunkte der Freien evangel1ı-
schen Gemeinden lıegen ın Nordrheıin-Westfalen, Hessen und Hamburg

Zum Internationalen und Freier evangelıscher Gemeinden gehören un! aus
Ländern mıt 33(). 000 Miıtglıedern
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